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Nummer 123 Samstag den 29. Mai 1913 26. Jahrgang

ver fteicdsKanÄer über Italien.
Italien und das deutsche volkrheer.

Reich stagsbrief.
Berlin , 28. Mai.

Heißer werden die Tage in Berlin und heißer der Kampf
draußen an unseren Fronten , vollends , seitdem wir Italien
ini Bunde unserer Gegner wissen. Seitdem in Italien der
Parlamentarismus hat kapitulieren müssen vor der Kriegs¬
hetze der bezahlten Presse und ihrer Söldlinge , ist vielleicht
auch manchem deutschen Parlamentarier eine Ahnung davon
aufgestiegen , daß es noch andere Mächte gibt , als die Paria-
mente, die Geschichte machen. Auf der einen Seite das Geld,
das rollt und stößt und treibt, bis der blutige Konflikt da ist.
Auf der anderen Seite das unterm frevlen Angriff erwachte
Heimatsgefühl großer Massen, das mit den blutigsten Opfern
die Grenzen und die Arbeitsbasis schützt gegen einen überlege¬
nen Feind , wie es jetzt unsere Soldaten tpn. Deshalb kann
man ein sehr aufrechter und strenger Volksvertreter sein und
doch glauben , daß die Entscheidung jetzt herbeigeführt wird
durch andere Kräfte , als parlamentarische, nämlich durch das
Denken, Empfinden und Verhalten der großen Volksmassen
draußen im Kriege. Diese stehen streng zur Pstichterfüllunq
und zur Verteidigung der Heimat bis zur letzten Kraft , wie
wir aus den Schützengräben wissen, bei aller Sehnsucht nach
baldigem Frieden , nur nach keinem ehrlosen.

Der öffentlichen Sitzung des Deutschen Reichstages war
am heutigen Vormittag vorangegangen eine bewegte Be¬
ratung der Budgetkommifsion , in der alle Soldatenbeschwer¬
den, namentlich diejenigen der Reservisten und Landsturm-
Männer aus den Kriegsgarnisonen , zur gründlichen Erörte-
rung kamen. Solche Beschwerden über die Wirkungen des
Gamaschengeistes selbst im Kriege kamen nicht allein von den
Sozialdemokraten , sondern auch aus den Reihen der bürger¬
lichen Parteien . Das Interesse an den Vorkommnissen war
ungeheuer . Man spürte im schönen Saal der Budaetkommii-
sion, daß es sich um mehr handelte , als bloß um schmerzliche
Einzelheiten . Sondern darum, ob sich das ganze System
unserer Heeresverfassung hineinpassen kann in eine Zeit , in
der das einzelne Volksglied unerhörte Opfer bringt und als
solches gewertet sein will . Darum ging der Kampf , dessen
Einzelheiten hier nicht interessieren und auch nur in einem
zusammenfassenden offiziellen Bericht gegeben werden sollen.
Und unter dem Druck jener Probe , die Graf Westarp und Ge-
nassen vergebens abschwächenwollten , beugte sich die Regie¬
rung. Soweit sich unter dem jetzigen Spstem abhelfen läßt,
will sie helfen. Als „niederträchtig" bezeichnete der Vertreter
des Kriegsministeriums jede vorschriftswidrige Behandlung
cinberufener Kriegspflichtiger , und ein Armeeerlaß soll sich
scharf gegen solche Mißbräuche wenden und das Versprechen
enthalten , jeden Beschwerdeführer schützen zu wollen . Im
praktischen Ausbau dieses Schutzes liegt bekanntlich das Ge-
heimnis jeden Erfolges gegen Soldatenguälereien . Wir ober
müssen daneben helfen, unsere Soldaten zu Männern zu er¬
ziehen, deren Tapferkeit auch vor den Beschwerden einer —
Beschwerde nicht zurückschreckt. Damit brechen wir Bahn für
die Gestaltung des Volksheeres , wie sie unseren Augen und
Wünschen vorschwebt, und zwar auch mitten im Kriege , in dem
sich solche grundsätzliche Verschiebungen langsam unter der
Oberfläche vorbereiten . . . .

Für die öffentliche Plenarsitzung des Parlaments blieben
danach die italienische Kriegsfrage mit unserer Erklärung dazn,
die im Auftrag der Fraktion Genoffe Ebert abgeben soll , sowie
jene wirtschaftlichen Kriegsftagen , die fortgesetzt zu erörtern,
in Fluß zu halten und vorwärts zu treiben sind: die Ernäh-
rungssrage . die Sozialpolitik , die Invalidenfürsorge . Es kam
heute zur Besprechung keines dieser Probleme , ja nicht einmal
zur Rede Eberts über Italiens Kriegsansage , und zwar in-
folge einer persönlichen, taktlosen Eigenmächtigkeit von . kon-
servativer Seite.

Gleich nach Eröffnung der Sitzimg , vor gefüllten Tri¬
bünen, Bundesratsestraden und Abgeordnetensitzen, erhielt
der Reichskanzler außerhalb der Tagesordnung da? Wort zu
feiner italienischen Rede. Sie war eingegeben von bebender
Empörung über das Verhalten des südlichen Bundesgenossen
und griff stellenweise zu ungewohnt scharfen Ausdrücken.
Ter trotz Machiovelli „sinnlose" Krieg , den Italien entfesselt,
war noch der geringste Kraftausdruck. Denn es ist nicht leicht,
das italienische Abenteuer grundsätzlich zu kritisieren , wie die
Sozialdemokratie , wenn die ganze übrige West voll kriegeri¬
schen Ansdehmmgsdranges ist : wenigstens nicht leicht für den
Vertreter einer bürgerlichen Regierung . Was mit dieser Be¬
schränkung knvpp und energisch gesagt werden konnte, da?
sagte Bethmann , und da sich Italien so furchtbare Blößen
gegeben bat , sagte er es auch wirkungsvoll , oft begleitet von
der Zustimmung des ganzem Hauses . Dann aber kam das
Unerwartete.

Der konservative Heißsporn Gras Westarp beantragte
nach der Kanzlerrede Vertagung bis morgen . Niemand im
Hause wußte , ob das in Uebereinstrimnung mit dem Smioren-

konvent geschah, dessen Mitglieder erst nach Beginn der
Sitzung von ihrer Beratung in den Saal gekommen waren
und mit ihren Fraktionen keine Mitteilung hatten austauschen
können. In Wirklichkeit war im Seniorenkonvent kein Wort
von Vertagung gesprochen worden. Die Konservativen oder
wenigstens Graf Westarp hatten ihre Absichten völlig ver¬
schwiegen Man hatte darüber verhandelt , wo Genosse
Ebert im Namen der Sozialdemokratie zur italienischen
Kriegsansage sprechen solle . Die bürgerlichen Parteien hatten
auf jede Erklärung dazu verzichtet. Unser Redner sollte nicht
»fort hinter dem Reichskanzler , wie wir wünschten, sondern
>rst zum Bericht der Budgetkommission sprechen. Jetzt unter¬
strich der Vertogungsantrag des Gras Westarp diese von der
Mehrheit des Hauses gewollte Entfernung . zwischen Re¬
gt erungs - und Dolkserklärung nochmals . Die Kvnzlerrede
ollste zunächst allein wirken , und die sozialdemokratische Er¬

klärung erst nach 24 Stunden folgen , obgleich sie ein warme?
Bekenntnis zur jetzt doppelt nötigen Verteidigung des Vater¬
landes fein wird . Und der Streich des konservativen Führers
der eine persönliche Eigenmächtigkeit ^ efften Ranges war,
gelang . Er gelang , weil auch die Sozialdemokratie vor dem
Auslände in dieser Stunde gesteigerter Gefahr das Schau
spiel einer parlamentarischen Gefcbäftsanseinandersetzung
scheute. Deshalb erhob sie keinen Einspruch, obgleich selbst
der Präsident so überrascht war , daß er zunächst nicht wußte,
ob der konservative Bertagungsantrag für eine Stunde oder
für morgen gemeint sei. Unsere Fraktion stimmte dann,
nachdem die erste Ueberraschung überwunden war , sachlich
gegen den Westarpschen Antrag , aber wiederum ohne be¬
sondere Begründung . Die ganze bürgerliche Mahrbert war
für Vertagung , weil sie durch die Ablehnung des Antrags
nicht den Eindruck erwecken wollte , als halte sie die Kanzler¬
rede nickt für den Ausdruck der Gesamtstimmung . Dieser
Eindmck war freilich doch gestört, weil wft nickt mitmachten.
Im übrigen wftd unsere Erklärung morgen nickt anders aus
fallen und wirken , wie beute . Wegen seiner geschäftsordnungs-
widrigen Eigenmächtigkeit dürste oLer mit Graf Westarv
auch noch von den Führern der bürgerlichen Linken abgerech¬
net werden . , . ,XJ.

Der konservativ : Husaren ritt war eine parlamentarffche
Spielerei , die eine ernste deutsche Volksvertretung nicht mit¬
zumachen brauchte. Aber an ihr wird auch die dringliche
Arbeit im Volksinteresse , die wir zu leisten haben und leisten
werden , mit einem Tag Verschiebung nicht lecken \

vie Uanzlerrede.
Bald nach Beginn der Sitzung nahm das Wort Reichs-

kanzler Bethmann Hollweg:
Meine Herren ! Ms ich vor acht Tagen zu Ihnen sprach, be-

stand noch ein Schimmer von Hoffnung, dah Losschlagen Itcr-
Itctt« vertätet werden könnte. Die Hoffnung hat getrogen. Das
deutsche Empnnden sträubte sich dagegen, an die Möglumert einer
solchen Wendung zu glauben. Jetzt bat die italienische Negierung
selbst ihren Treubrüch mit blutigen Lettern unvergänglich m das
Buch der Weltgeschichte eingeschrieben. (Lebhaftes Sehr richtig! und
stürmische Zustimmung.) Ich glaube, es war Macchmvelli. der em-
mal gesagt hat , der Krieg, der notwendig sei, sei auch gerecht. Aber
wer wollte vom realpolitischen Standpunkt aus , der von moralischen
Reflexionen absieht, sagen, daß dieser̂ Krieg notwendig ist? Ist er
nicht vielmehr geradezu sinnlos ? (Sehr richtig!)

Niemand bedrohte Italien , weder Oesterreich „och Deutschland.
Ob die Tripelentente es hat bei Lockungen bewenden laffen, wird
die Geschichte später zeigen. (Lebhafter Beifall .) Ohne daß ein
Tropfen Blut ? gefloflen wäre, ohne daß das Leben eine« einzigen
Italieners gefährdet wurde, konnte Italien die lange Liste von
Konzessionen haben, die ich Ihnen neulich verlesen Hab«: Land in
Tirol und Isonzo , soweit die italienische Zunge klingt, Befriedigung
nationaler Wünsche in Triest, die Vorherrschaft in Albanien, der
wertvolle Hafen von Palona . Warum hat es sie nicht angenommen?
Will cs etwa auch das deutsche Tirol erobern ? Hände weg! (Leb¬
haftes Sehr richtig! Stürmischer Beifall.) Wollte sich Italien an
Deutschland reiben, an einem Lande, dem es doch in seinem Werden
zur Großmacht so manches zu verdanken bat (Sehr richtig!), an dem
Lande, von dem es durch keinerlei Interessengegensätze getrennt ist?
Wir haben in Rom keinen Zweifel gelaffen darüber , daß ein tialiem-
scber Angriff mit die österreichisch-ungarischen Truppen auch die
deutschen Truppen treffen würde. Weshalb hat Rom die Wiener
Vorschläge so leichtfertig abgewiesen? Das italienische Kriegs-
manifest, ein Dokument, in dem das schlechte Gewissen unverhohlen
versteckt ist (Sehr richtig!), gibt uns keinen Aufschluß. Man hat
sich vielleicht doch gescheut, auszusprechen, was durch die Dresse und
durch die Gespräche in den parlamentarischen Wandelgängen als
Vorwand verbreitet wurde, das österreichische Angebot sei zu spät ge.
kommen, und man habe ihm nicht trauen können. Wie steht es in
Wirklichkeit? Die römischen Staatsmänner hatten kein Recht, an
die Vertrauenswürdigkeit anderer Nationen deusewen Maßstab an¬
zulegen. den sie sich für die eigene Vertragstreue gebildet hatten.
(Lebhaftes Sehr richtig! und große Heiterkeit.)

Deutschland bürgte mit seinem Wort dafür,
daß die Konzessionen durchgeführt werden würden. Da war kein
Raum für Mißtrauen . (Lebhafte Zustimmung.) Also weshalb?
Das Trentino war arn 4. Mai kein anderes Land, als es im Februar

gewesen war, und es waren zunr Trentino mittlerweile eine ganze
Reihe von Konzessionen hinzugekommeu, an die man im Winten
noch nicht einmal gedacht hatte. Es war wohl deshalb zu spät , weil
die römischen Staatsmänner sich nicht gescheut hatten , sich lange
vorher — wahrend der Dreibund noch leibte und lebte, derselbe
Dreibund , von dem König und Regierung euch nach Ausbruch des
Weltkrieges ausdrücklich anerkannt haben, daß er weiter bestände
(Lebhafte Zustimmung) —, mit der Tmpetentente so stef einzu-
laffen, daß sie sich aus ihren Armen nicht, mchr losmachen konnten.
Schon im Dezember waren Anzeichen für eine Schwenkung des römi¬
schen Kabinetts zu erkenncm Zwei Eiken iw F-eucr zu halten , ist
ja , immer nützlich, und Italien hatte ja auch früher jchon seine
Vorliebe für Extratouren gezeigt. Aber hier war kc>n Tanzsaal,
hier ist

eine blutige Walstatt , auf der Deutschland und Oesterreich-
Ungarn gegen eine Welt von Fanden um ihr Leben ringen.

(Lebhafte Zustimmung.) Und dasselbe Sp .el. wie gegen uns . haben
die römischen Staatsmänner auch gegen »hr eigenes Volk gespielt.
Gewiß, das Land italienischer Zunge an der Nordgrenze war von
jeher ein Traum und Wunsch eines ;edsn Italieners ; aber doch
wollte das italienische Voll in seiner großen Mehrheit nichts von
einem Kriege wisien, und auch nicht die Mehrheit des Parlaments.
Noch in den ersten Tagen des Mai waren nach den Beobachtungen
des besten Kenners der italienischen Verhältnisie

vier Fünftel des Senats und zwei Drittel der italienischen
- Kammer gegen den Krieg.

Darunter waren die ersten und gewichtigsten Staatsmänner der
ganz letzten Zeit. Aber die Vernunft kam nicht mehr zu Wort . Es
regierte allein ine Straße , und die Straße war unter der wohl,
wollenden Duldung und Förderung der leitenden Staatsmänner
des Kabinetts bearbeitet von dem Gold« der Tripelentente und unter
Führung gewissenloser Kriegshetzer in einen Blutrausch versetzt,
der dem König die Revolution und allen Gemäßigten lleberfall und
Mord androhte , wenn sie nicht in die Kriegstrompete mit einstoße«
wollten. Heber den Gang der österreichischen Verhandlungen , über
das Maß der österreichischen Konzessionen wurde dos Volk ge¬
flissentlich im ,dunkeln gehalten. So kam es,, daß nach dem Rücktritt
des Kabinetts Salandra sich niemand mehr fand, der den Mut hatte,
eine neue Kabinettsbildung zu übernehmen, und daß in der ent¬
scheidenden Debatte über die Kriegsvollmachten kein Redner der
konstitutionellen Seite des Senats oder der Kammer den Wert der
weitgehenden österreichischenKonzessionen auch nur zu würdigen
versucht hat. In dem Kriegstaumel sind die ehrlichen Politiker ver¬
stummt. Aber wenn durch die militärischen Ereignisse, wie wir sie
hoffen und wünschen, eine Ernüchterung des italienischen Volles
eintreteu wird, dann werden ihm auch die Augen darüber auf¬
gehen, wie

leichtfertig es in diesen Weltkrieg hineingeheht
worden ist. Wir , meine Herren , haben alles getan, um die Mehr
Italiens von uns zu verhüten. Uns fiel dabei die undankbare Rolle
zu, dem treuverbündeten Oesterreich-Ungarn, mit dessen Armeen
unsere Truppen täglich Wunden und Tod und Sieg teilen, anzu-
sinncn, die Vertragstreue des Dritten durch die Abtretung alt-
ererbter Gebiete zu erkaufen. Daß Oesterreich-Ungarn schließlich
bis an die äußerste Grenze des Möglichen gegangen ist, ist bekannt.
Auch Fürst Bülow. der von neuem in den amtlichen Dienst des
Reiches getreten ist, hat die ganze Summe seiner diplomatischen
Geschicklichkeit, seiner genauen Kenntnis der italienischen Zustände
und Persönlichkeiten in unermüdlicher Arbeit (Lebhafter Beifall) für
die Verständigung aufgeboten. (Lebhafter Beifall .) Wenn auch
seine Arbeit vergeblich geblieben ist, das ganze Volk dankt ihm.
(Lebhafter Beifall .) Meine Herren!

Wir werden auch diesen Sturm aushalten!
(Lebhafter Beifall und Zustimmung.) Von Monat zu Monat sind
wir mit unserem Verbündeten immer enger zusammengewachsen.
Von der Pilica bis zur Bukowina baden wir mit unseren öster¬
reichisch-ungarischen Kameraden monatelang gegen eine Riesenmacht
zähe ausgehalten ; dann sind wir siegreich vorgedrungen und vor-
marschiert. An dem Geiste der Treue und Freundschaft und Tapfer¬
keit, von dem die Zentralmächte unerschütterlich beseelt sind, werden
auch neue Feinde zuschanden werden. (Lebhafter Beifall.) Die
Türkei feiert in diesem Kriege eine glänzende Wiedergeburt (Bei¬
fall). und das gesamte deutsche Volk verfolgt mit Begeisterung alle
Phasen des hartnäckigen und siegreichen Widerstandes , mit dem die
uns treu verbündete türkische Armee und Flotte die Angriffe der
Gegner mit wuchtigen Schlägen zu parieren weiß. (Lebhafter Bei¬
fall.) Gegen die lebendige Mauer unserer Krieger im Westen sind
die Gegner bisher vergeblich angestürmt . Mag auch an einzelnen
Stellen der Kampf hin und her gewogen haben, mag hier oder dort
ejn Schützengraben oder ein Dorf verloren oder gelvonnen worden
sein, der 'große Durchbruch, den uns unsere Gegner seit fünf Mo¬
naten «rnkündigten, ist ihnen nicht gelungen (Beifall) und soll ihnen
nicht gelingen. (Lebhafter Beifall.) Sie werden «m der todes¬
mutigen Tapferkeit unserer Helden scheitern. (Stürmischer Beifall .)
Meine Herren ! Alle Fortschritte der Welt hoben unsere Feinde
bisher vergeblich gegen uns aufgeboten : eine ungeheure Koalition
tapferer Soldaten — wir wollen die Feinde nicht verachten, wie eS
unsere Gegner wohl gerne tun —, den Plan , eine Nation von

70 Millionen mit Weibern und Kindern auszuhnngern,
Lug und Trug . In demselben Augenblick, wo der Mob der Straße
in englischen Stödten um den Scheiterhaufen tanzt , «ruf dem er die
Habseligkciten werhrloser Deutscher verbrennt, wagt es die eng¬
lische Regierung, ein Dokument mit Aussagen ungenannter Zeugen
über die angeblichen belgischen Greuel zu veröffentlichen, die so un¬
geheuerlich sind, daß nur ein verrücktes Gehirn ihnen Glauben
schenken kann. (Lebhafte Zustimmung.) Aber während die englische
Presse hier und da richtigen Nachrichten Raum gibt , während fic
objektive Darstellungen der Kriegslage abdruckt, herrscht
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-eine Verlustlisten erscheinen, kein deutscher, kein österreichisch-
»ugarischer GeneralstabSbericht darf «rbgednickt Werder». Die ans-
getanschten schwerverwundeten Invaliden werden don ihren Ange-
höriyen abgesperrt. Eine wahre Angst vor der Wahrheit ' scheint die
Regierung zu beherrsche». So koimnt es , daß r« ch zuverlässigen
Beobachtungen in breitesten Volksschichten noch heute keine Kenntnis
von den schweren Niederlagen der Russen auch nur im vorigen Jahre
besteht, daß man weiter glaubt an die russische Dampfwalze , die
auf Berlin losgeht, das in Hunger und Elend verkomm», und daß
man vertraut aus die große Offensive im Westen, die seit Monaten
nicht vom Fleck kommt. Während die Regierungen der uns feind¬
lichen Staaten glauben» durch Dostsbetrug und durch Entfesselung
eines blinden Haffes die Schuld an dem Verbrechen dieses Krieges
obmölzen und den Dag der Erwachen, binauiziehen zu können, wer.
de» wir »n». gestutzt auf unser gute« Gewissen, auf die gerechte
Sach« und auf ûnser siegreiches Schwert, nicht um Haaresbreite don
der Bahn abdrangcn lassen, die wir von je als richtig erkannt haben.
Zmmtten dieser Verwirrung der Geister auf der anderen Sette geht
da» putsche voll ruhig »ind sicher seinen eigenen Weg. Nicht mit
Hatz führen rmr mesen Krieg, aber mit Zorn (Lebhafte Zustimmung ),
mit heiligem Zorn (Wiederholte stürmische Zustimmung auf allen
Setten dek HaufeS), und je größer die Gefahr ist, die wir , von allen

von Funden umdrängt, zu bestehen haben, je mehr uns die
LiebezurHeunat Nef « t dos Herz packt, je mehr wir sorgen müssen
für Kinder und Enkel, um so mehr müssen wir

ttI(* nMt  mSglichen realen Garantien
»rnd Sicherheit dafür geschafft»ni> erkämpft haben, datz keiner
unserer Feinde, nicht vereinzelt, nicht vereint, wieder einen

Waffengang wagen wird.
stürmischer , sich immer wiederholende Beifall auf allen Seiten
des Hauses und Han- Matsche».) Je wilder uns der Sturm umtobt,
?? st> fe ster  müssen Vr uns unser eigenes Haus bauen . (Wieder.

stürmischer B«̂ gg.) Für diese Gesinnung heiliger Kraft,
unerschrockenen Mutes und grenzenloser Opferwilligkeit , die das
^ "3e Volk beseelt, für die treue Mitarbeit , die Sie , meine Herren,
ä£W«J !?Z R- T st« »ah und fest dem Vaterland leisten, übermittele
!/ » Majestät, Ihnen , als den Vertretern
des ganzen Volker, den beißen Donk des Kaisers . (Stürmischer
Befall .) gn  dem gegenseitige» Vertrauen darauf , daß wir alle eins

we«»m m« siegen, einer Welt von Feinden zum Trotz!
^ »mm»scher, mchi enden wollender Beifall und andauerndes Hände-

folgt, wie im dem Rsichstagsbrief ge-
MDert tst, Vertagung auf Scrmstvg.

Garantie«?
Mit mämrlicher Festigkeit hat der Kanzler gesprochen.

Ä>̂ 7 .das,, woraus wrr warteten : ein erneutes -nachdrückliches
S3epemttnc§ gegen Eroberungspolitik, ist ausgieblieben. Statt
dessen vernehmen wir 'den Satz von. allen mir möglichen realen
Garantien und Sicherheiten, die erkämpft werden sollen, auf
daß „keraver unserer Feiwde, nicht vereinzelt , nicht vereint,
wieder einen  Wafftngiang wagen wird". Hier greift der
Kanzler hmmvs über di« Aufgabe der Stwnide und spricht vom
Zrel des Kriegs , und dieses Ziel fällt sachlich zusammen mit
der Frage  nach der künftigen Politik deS Reichs. Was sind
Earmrtvsn was Sicherheiten? Der Alldeutsche eMickt sie in
^ der R̂erchsgronzen über große neue Gebiete,
«er v^ chestdenene militärische Beurteiler in der strategischen
Gvenzstchermny. der ^WeltmachtpoMker denkt vielleicht an
eine  g ŵaltzige Derstorkimig von Flotte und Lairdheer. Und
so fort : jede Partei und jede soziale Gruppe wird ihre Hoff.
NU'NMN UkNtd Wuwsche in die Kan̂ lenwortie fc^en , wird ihr
Programm ihnen unterlegen. Wir aber wollen klar aus-
sprechen, daß uns als keine Garantie erscheint, wenn die alte
Polrtrk gradlmrg fortgesetzt wird. Jetzt ist nicht die rechte
Stunde , an alte -Lunden zu erinnern , -die der deutschen Politik

'r §[=nr zuzogm, so daß es den Herr-
schemr Englands leicht fiel, den Ring der Feinde um unser

r^ r ' a^ .^e überhaupt gesündigt hat , ist
der deutschen Posttrk angekreidet werden, und das deutsche Volk
muß brtter dafür büßen. Aber einstweilen muß dieses ruhen.

Nur darüber keine Täuschung: militärisch kann nie. kann
aus kerne Weste das feindliche Ausland so niedergeworfen
2 £ ™'n' ? -cht spater erneut gegen Deutschland kriegen

Nicht einmal die Begrenzung der Flotten - und Mili-
Staaten könnte dieses zuwege bringen,

Deutschland wurde bann nur erleben, was vor reichlich hun-
,,T reo1 rnne werden mußte. Ja , je tiefer das

femoliche Ausland gedemütigt würde, um so größer die Ge-
fahr ernes neuen Krieges. Mechanisch« Mittel 'werden nie die
stzckahr neuer Kriege bannen. Die Völker müssen sich gegen-
seittg verstehen und achten lernen,  keine ? darf sich als aus-

erwählt und zur Vorherrschaft berufen ansehen. Und überall
muß innerhalb der Staaten Gorge getragen werden, daß nicht
außerhalb der Dolkskontrolle stehende Kräfte , die im geheimen
wirken, gegen das Volksinteresse neue gefährliche Reibungen
schaffen. Beseitigung der Geheimdiplomatie, Demokratisierung
auch der internationalen Politik sind jedenfalls reellere Garan¬
tien , als die Fortsetzung jener RüstungS- und Bündnispolitik,
!!̂ ,? att den Krieg zu bannen, ihn auf breiter« Grundlage
stellte. Erst hieß eS: Wer den Frieden will, der rüste für den
Krieg. Jetzt muß als Losung gelten: Wer den Frieden will,
der strebe nach Verständigung! Uns Sozialisten liegt es ob.
dobei führend zu sein. Die Sozialisten eines  Landes ver¬
mögen für sich allein fteilich nichts, ober sollte nicht endlich
möglich werden, daß man sich zur Besprechung findet ? Die
Menschheit in Jammer und Blut wartet darauf , schreit danach!

29. Mai I9ik

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enttzalten .)

Große» Hauptquartier, 28. Mai . (SB. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Von dem im Brennpunkt des feindlichen Durchbruchs¬
versuches nordöstlich der Lorettohohe  stehenden
Armeekorps sind seit dem 9. Mai 14 Offiziere und
1450 Franzosen  gefangen genommen und 6 Ma-
s chi n e n g e w eh r e erbettlet. Südöstlich de - Lo¬
re tto - Höhenrückens  setzten gestern gegen Abend die
Franzosen zu erneuten Teilangriffcn, die abgeschlagen wur-
den, an. Bei A b l a i n ist das Gefecht noch im Gange . Auch
im Priesterwaldc griff der Feind gestern 7 Uhr abends nach
längerer Artillerievorbereitung an. Es kam zu erbitterten
nächtlichen Kämpfen, die mit einer schwere « Nieder,
läge der Franzosen  endete ».

In den Vogesen  gelang es dem Feinde, in einem
kleinen Grabenstück südwestlich von M e tze r a l sich festzu-
setzen. Ei» französischer Angriff am Reichsackcrkopf
nördlich von Mühlbach  wurde leicht abgewiesen. '

18 französische Flieger griffen gestern die offene Stadt
L u d w i g s h a f en a. Rh. an. Durch Bombenabwurf wur¬
den mehrere Zivilpersonen getötet und verletzt. Material¬
schaden ist aber nur in geringem Maße angerichtet. Das g e -
p a » zierte Führerflugzeug  wurde östlichN eust adt
a. d. Haardt zur L a n du n g gezwungen. Mit ihm fiel ein
Major , der Kommandant des Flugzeuggeschwadersvon Nancy,
in unsere Hände. Unsere Flieger brachten im Luftkampf bei
Epinal ein französisches Flugzeug zum Absturz  und
setzten dre Kaserne in Gerardmer  in Brand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der D u b i ss a nahmen unsere Truppe « erneut die

Offensive ans. Ein zu beiden Seiten der Straße Rossiennie
Eiragola geführter Angriff war von gutem Erfolg begleitet;
er brachte uns 3120 russische Gefangene  ein . Im
übrigen wurden an verschiedenen Stellen russische Nachtangriffe
abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Um den Bormarsch der verbündeten Truppen zum Stehen

zu bringen, versuchte der Feind mit frischen Kräften , die er
von anderen Kriegsschauplätzenherangeführt hatte , rechts
des San an verschiedenen Stellen znm Angriff überzugeheu.
Die Versuche scheiterten. Nur in der Gegend von Sie-
n i aw  a wurden schwächere Abteilungen auf das linke San-
Ufer zurückgedrängt, wobei etwa 6 Geschütze nicht rechtzeitig
abgeschobcn werden konnten. In der Gegend nordöstlich von
Przemyslzu  beiden Seiten der W i s zn i a sind wir im
guten Fortschreiten geblieben. Zu der am 25. Ma » veröffent-
lichten Beute sind etwa 9000 Gefangene , 25 Ge¬
schütze und 20 Maschinengewehre hinzage-
kommen . ObersteHeeresleitnng.

Gefterretch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  28 . Mai . Amtlich wird Verlautbart , den 28.

Mai 1915, mittags:
Nordöstlicher Kriegsschauplatz.

Vom Norden hcrangeführte russische Verstärkungen ver
suchten gestern an mehreren Frontabschnitten östlich des San,

durch heftige Gegenangriffe das weitere Vordringen derw7
bündeten Truppen ,um Stehen zu bringen . Die Ausritt
des Feindes, die auch nachts wiederholt wurden, scheitert»»
Die verbündeten Truppen konnten beiderseits der W i s z » ;
ttenerdingS Raum gewinnen. Bei Sieniawa mußt.»
schwächere eigene Abteilungen vor starken russischen Kraft »»
auf das westliche San -Ufer zurückgchen, wobei einzeln» w.
schütze auf dem östlichen Ufer zurnckblicben. ^

Die Kämpfe be» Drohobyrz  und S t r y j dann»
erfolgreich fort. Trotz zähesten Widerstandes wurden ne » ,
russische Stellungen erobert.
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Am Pruth und in Russisch-Polen keine besonderen Er.
eignissr. Eö herrscht im großen Ruhe.

Eüvwestlicher Kriegsschauplatz.
In Tirol  rückten italienische Abteilungen an mehrere«

Punkten über die Grenze. Sie bekamen es vorläufig nur mit
einigen Gendarmen und Beobachtungspattouillcn zu tu«.
Die Beschießung unserer Grenzwerke aus schwerem Geschütz
hat aufgehört . Auch im kärntnerische, » und k ü st en.
ländischen Grenzgebiet  entwickelten sich bisher
keine nennenswerten Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarfchallentnant.

Die Beschießung przemyslr.
Przemyöl wird seit dem 26. Mai systematisch mit

schweren Geschützen beschossen, Die Verbündeten haben somit
den Artillerieangriff cmf den Waffenplatz begonnen. Der
Ring um Przemysl ist enger geworden, ist aber gegen Osten
noch nicht völlig geschlossen. Die Eisenbahn nach Lemberg
verkehrt noch ab und zu im Feuer der Verbündeten. Die
Russen dürsten aus Prestigegründen den Wasfenplatz nicht
freiwillig räumen und lieber die Besatzung opfern.

Durcheinander in Italien.
Einstweilen, bevor sie kriegerische Taten von Bedeutung

melden können liefern die italienischen Machthaber dem
„inneren Feinde" Gefechte. Die Pressezensur wird mit außer-
ordentlicher Schärfe ausgeübt ; österreichisch-ungarische und
deutsche amtliche Berichte wiederzugeben, ist verboten. Andere
Berichte über Operationen der fremden Armeen dürfen erst
nach Verlauf eines Zwischenraums von zehn Tagen gebracht
werden. Dazu wird der Belagerungszustand immer weiter
ausgedehnt. Mit all dem läßt sich nur nicht verhüten, daß auf
der Straße heftige Reibungen zwischen Kriegsschreiern und
Kriegsgegnern Vorkommen. Die Regierung zeigt sich unfähig,
mit sozialen Maßnahmen wenigstens die schlimmste Not der
Massen zu bannen. Die Lähmung der Jndusttie und des
Handels hat besonders in Venedig ungeahnte Dimensionen
angenommen. In vielen Orten wurden die Garnisonen ver¬
stärkt wegen einer Aufstandsgefahr. Die brotlose Arbeiter¬
schaft plünderte nachts die Bäckerläden. In Rom streiken die
Trambahner . weil ihnen eine fällige Lohnzulage vorenthalten
wird . Statt die Gewährung zu erzwingen, will die Regie»
rung die Streikenden mit Gewalt zur Arbeit treiben. Alles,
was die Regierung bis jetzt an sozialen Maßnahmen zuwege
brachte, ist ein verstecktes Moratorium : Geschäfte mit aktiver
Bilanz erlangen Zahlungsaufschub bis zwei Monate nach
Friedensschluß. Weiter gewährt eine königliche Verfügung
einen Straferlaß für alle mit 2%  Jahren Gefängnis oder
3000 Lire Geldbuße bestraften Vergehen und hebt alle Dis-
ziplinarstrafen für etwa 17 000 Eisenbabnbeamte. welche an-
läßlich der Bewegung im Juni vorigen JahreS den General¬
streik mitmachten, auf. Die Aufhebung wird begründet mit
dem Eifer und der Disziplin der Eisenbahnbediensteten bei
der Mobilmachung und dient jedenfalls zur Begütigung der
sozialistischen Partei . Neben diesem Zuckerbrot gibt's die
Peitsche. Der „Avanti" enthält einen von der Zensur vielfach
unterbrochenen Bericht über zahlreiche Verhaftungen von
Türmer Sozialisten und über die militärische Besetzung des
Türmer sozialistischen Varteihauses. Mehrere sozialistische
Parteizeitungen haben ihr Erscheinen eingestellt, weil sie ihre
Ansichten nicht durch die Zensur entstellen lassen wollten. Das
Hauptorgan , der „Avanti", erscheint weiter, weil er glaubt,
durch die Befürwortung sozialer Maßnahmen den Patteige-
nossen nützen zu können.

Feuilleton.
Wenn öfc großen Mörser sprechen. . . .

des schwedischen Blatt»
„Dagens Nyheter an der östlichen Front , Bengt Berg , d»
sich zurzeit am Dunajee befindet, sendet seinem Blatte eit
Schilderung tet bortigen, den tvestgalizischen Durchbruch vo
^rettenden Artillerrekarnpfe, der wir folgende interessanStelle entnehmen.

ökwi Stunden vor Tagesanbruch bereits begänne
die Stimmen der Kanonm durch die Finsternis zu brülle:
Nun aber steht bereits die Sonne über dem Walde , ein san
der Morgenwind hat die Schleier vom Himmel gestreift , uv
«ur hier und da noch flattett ein weißer, gefranster Wolke»
fetzen durch das leuchtende Blau.

-t ttitunterbrocfjett kracht und donnert es um uns , ferner uv
näher , starker und schwächer, aller wir haben es seit langei
oufgegeben, d»e Schüsse zu zählen, und schließlich— was ' si:
dm rmtemanber streitet, sind ja doch nichts als „harmlose kleirKanonen . . .

Nun ist die Luft bis in die Höhe mehrerer tausend Meter
klar. Wrr alle, die wir da versammelt sind, wissen, was kom-
men soll, und wir geraten geradezu in eine Stimmung der
Andacht während des langen Wartens. Heute vormittag noch
sollen nun auch bei »ns die großen Mörser z-u sprechen be¬
ginnen.

Von der Lichtung ollen im Walde rollt ein surrender Laut
zu uns herab. Er kommt von weit herüber, aber er bahnt sich
hartnäckig seinen Weg durch all das Rollen und Knattern,
schweigt eine Weile, setzt wieder ein und steigt und fällt —
bald langsamer,— bald hastiger - wie die Rufe einer Nacht-
vogelschar in einer Sommernacht bei uns daheim im nordi¬
schen Walde.

„ Unten am Wege stehen ein paar galizische Landsturm-
manner , die bis heute noch nicht aus dem Staunen über die
technischen Wunder herauskommen, die der Krieg in ihr Land
gebracht hat und starren mit weitatrfgerissenen Mündern und
Augen in die Nichtung. ans der der seltsame Laut kommt.

Und plötzlich wächst das Surren an Stärke . . . Der Ton
schraubt sich herauf, bricht einige Male hart ab . . setzt wieder

ein : der Flieger prüft vor dem Aufstieg ein letztes Mal den
Motor . Dann kommt es näher — immer näher , wächst zum
Knattern und endlich zum Donnern an : ein breiter Schatten
zieht über den Wald dahin — der Albatros ! . . .

Gleichsam ein riesenhafter, breitgeschwingter Raubvogel
schießt er brüllend über die Stadt . Er folgt der Waldgrenze
nordwärts , wendet über den Stellungen , wo 'die großen Mör¬
ser stehen, und nimmt dann wieder die Richtung nach den fer¬
nen Höhen zu. Das Surren wird schwächer, klingt ab und
zu noch einmal herüber und verliert sich danir ganz, um nach
einer Weile langsam, zuerst fast wie eine Täuschung , von
neuem aufzutauchen.

Eine Krähengesellschaft, die es mit der Angst bekommen
hatte , als der Flieger das erste Mal über den Wald zog und
ganz niedrig in unserer Nähe verstört dicht über dem Erd¬
boden hinflog, hat inzwischen frischen Mut gefaßt und beginnt
oben in den Kieferkronen von neuem lebhaft zu spettakeln.
Als jedoch der große unheimliche Kriegsvogel wiederkehrt,
wird es sttll und stiller da droben, bis sich schließlich die ganze
Gesellschaft wie große schwarze Steine in die Farnkräuter hin-
untervlumpsen läßt . Es ist ein komisches Bild : nur die Aller-
tapfersten wagen den Schnabel ein wenig herauszustecken, um
gespannten Auges mit seitwärts geneigtem Kaps abzuschätzen,
ob die Gefahr im Verschwinden oder noch immer im Wach¬
sen ist.

Der Albatros schraiibt sich weiter hinauf . Wenn er eine
starke Kurve über uns nimmt, und die Sonne unter seine gelb-
grauen Tragflächen scheint, leuchtet weitbin sichtbar das
schwarze deutsche Kriegskreuz, das er als Erkennungszeichen
trägt.

Abermals beschreibt der große Vogel über uns einen ge¬
waltigen Kreis, denn er ist noch immer nicht hoch genug —
höchstens einsinhalbtausend Meter —, um sich den russischen
Linien ungestraft nähern zu dürfen. Das weiß Hauptmann
Heyder, der den Albattos fliegt, nur allzu gut. Er hat die¬
selbe Maschine bereits in Frankreich in 2700 Meter Höhe ge-
steuert und trotzdem noch mehrere hundert Meter über sich
die französischen Schrapnells explodieren sehen. Das Eiserne
Kreuz, das seine linke Brustseite schmückt, erzählt davon, daß
es nicht das einzige Mal war . . . .

Kreis um Kreis beschreibt der Albatros über uns im Blau.
Jedesmal , wenn er wiederkommt, ist sein Surren schwächer,
mit jedem Male wird er winziger. Wir beginnen allmählich

ungeduldig zu werden. Ununterbrochen brüllen und donnern
auf beiden Seiten die Kanonen . . .

Da kommt der Flieger wieder von den Höhen zurück . . .
Er ist nun so klein geworden, daß wir mit bloßem Auge das
schwarze Kreuz nicht mehr erkennen. Er scheint ein«n Augen¬
blick über uns stillzustehen, zieht eine Kurve — dreht — und
schießt dann plötzlich nach Osten in den Himmel hinein, um in
wenigen Minuten im sonnigen Blau zu verschwinden . . . .
Mir erscheint er wie ein junger Vogel, der, flügge geworden,
noch lange über dem Elternnest kreist, unschlüssig, welche Rich¬
tung er wählen soll, und unbewußt begierig zugleich, eine Er¬
innerung mitzunehmen von dem Heimatland , das da tief , tief
unter ihm liegt . Mir . Für die scharfen Augen aber, die in
dieser Stunde von soundsovielen Stellen aus seinen Flug der-
folgen, ist er etwas anderes und mehr: der getreue Bote und
mutige Kundschafter, der f-rrchtlos in den Bereich der Kanonen
hine-nsegelt, um die feindlichen Stellungen zu erspähen.

^ Sein Zusammenhang mit der Erde unter ihm ist nun
nicht mehr erkennbar, es ist nur noch der unsichtbare Funken-
ström, der ihn mit dem Kommandanten der großen Mörser-
battcrie verbindet. Wir können ihn. trotz allen Suckens . nir-
gends entdecken, aber seine drahtlose Kunde überwindet alle
Entfernung , und nach dem Verhallen seines Surrens sieben
wir lange in gespannter Erwartung , was die großen Mörser
»hm antworten werden. Inzwischen ist ein^ zweiter Flieger
hinter uns aufgestiegen: er ,windet sich gleichfalls, wie sein
Vorgänger , langsam in Spiralen herauf und verschwindet
dann in der Richtung nach Süden.

Und da konlint die Antwort der Mörser — plötzlich und
völlig unerwartet . Sie kommt aus dem Walde in einigen
Kilometern Entfernung , aber unsere Fensterscheiben zittern,
als wollten sie springen, an den Häusern bricht stellenweise
die Rmde von den Stämmen , und in unserer Stube bröckelt
bie  brüchig gewordene Farbe von den Tischen. Ränken und
Wanden. Der Boden zittert : wir haben ein Gefübl. als
springe uns das Trommelfell . Diese Mörsersprache ist nicht
vergleichbar mit einem Schuß, einem kurzen, scharfen Schuß,
tme wir ihn von den kleinen Kanonen ber gewöbnt sind: es ist
ein zerfetztes Krachen, dessen Gewalt zu beschreiben unmöglich
ist, ein Krachen, als habe neben einem der Blitz in einen Baum¬
riesen eingeschla-zen. Aber es ist keineswegs mit dem Knall
oder dem Echo vorbei, das Wald und Berge hundertfach zurück-
werfen, — nein, das Brüllen dröhnt uns auch jetzt noch in den
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vom Mailänve * Pogrom.
Atom, 88. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Außer den ge-

^jbcten Ausschreitungen urub Derwüstimmen d-oS deutschen
Lsttzes in Mailand find gestern noch Anschläge gegen alle
Mroau» , Kaufläden und Fabriken verübt worden, deren
Namensschild vermeintlich einen deutschen Besitzer anzeigte
MleS Bewegliche wunde teils geraubt und teils auf die Strotze
Dorfen und verbrannt . Nunmehr wird die Aufrechterbal-
umQ  der Ordnung in Mailand den Militärbehörden über»
tzsgen wer den.

vernünftige Gegenseitigkeit.
Frankfurt a. 28. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Das

^eoalkommando weist darauf hin, datz nach dem zwischen
deutschen und der italierrischen Regierung geschlossenen

«egensertigkeitsvertrage auch den Italienern im
wehrfähigen  Alter die Ausreise  in dî Heimat über
Lindau gestattet  ist.

Sperrung - er HSfe« in der « - rin.
Zürich, 28. Mai . (D. D. P .) Wie die „Agenzia Stefani"

tzorichwt, find am 26, Mai sämtliche Häfen der adriatischen
ftüjte  infolge deS AnftouchenS feindlicher Unterseeboote für
i*n neutralen Handel gesperrt worden.

Handelsdampfer als Kriegsschiffe.
Kom, 28. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Die der StamtSbahn

hörenden Passagierdampfer .Titta Palermo ", „Citta Catania ",
Mtta Sirarusa " und . Trtta Messina" werden amtlich als Kriegs»
Schiffe erklärt. _

vom Unterseeboots-und Handelskrieg.
London, 28. Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des

Aftuterschm Bureaus . Der englische Dampfer „Cads  by " ,
mm Oporto nach Cardiff unterwegs , ist auf der Höhe der
Scilly-Jnseln von einem Unterseeboot in Grund geschossen
worden. Die Besatzung und vier Passagiere, die auf dem
Schiffe waren , find gerettet worden.

London, 28. Mai. (W. B . Nichtamtlich.) Meldung des
Reuterschen Bureaus : Der dänische Dampfer „Betty ", mit
Kohlen von Blyth nach Kopenhagen unterwegs , wurde ohne
vorherige Warnung torpediert und begann sofort zu sinken.
Der Kapitän und die Besatzung von 21 Mann wurden durch
den schwedischen Dampfer „Waldemar " gerettet.

Stavanger , 28. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Der hol»
Mbische Fischdampfer „TreS Fratres"  ist hier mit
sichen Mann der Besatzung von der schwedischen Bark „M.
R o § w a l l" aus Osrarshmnm eingetroffen. Die Bark war
mit Pflanzen aus Oscarshamm (Sunderland ) unterwegs.
Dar Malmö hielt ein deutsches Unterseeboot die Bark an , gab
Hre Werterfahrt aber nach Durchsicht der Papiere frei . Am
26. Mai , nachmittags 4 Uhr, erfolgte 56 Grad 35 nördlicher
Breite rmd 2 Grad 30 östlicher Länge eine fruchtbare Explo¬
sion. Das Deck wurde in die Luft gesprengt, die Backbord-
feitc stark beschädigt und zwei Mann getötet. Als das Schiff
gegen 10 Uhr sank, traf ein holländischer Fischdampfer ein.

Wettere Schiffsverluste vor de« Dardanellen?
Klmstimtiaopel, 28. Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Das Haupt¬

quartier teilt mit : Nach Feststellungen, die an verschiedenen Stellen
gemacht worden find, scheint an demselben Tage, an dem das Schlacht¬
schiff „Majestic" um 6& Uhr früh versenkt worden war , um 9 Uhr
vormittags ein Schlachtschiff mit zwei Masten und zwei Schorn¬
steinen torpediert worden zu sein. Eine große Wassersäule wurde
bemerkt, worauf das Schiff fich zur Seite neigte und in der Richtung
«kf FmbroS abgeschlepptwurde. Um 11 Uhr wurde daS in Frage
kommende Schiff cm der südöstlichen Küste von JmbroS liegend be¬
merkt, umgeben von kleineren Dampfern . Das torpedierte Schiff
scheint der Agamemnon-Klasse anzugehören. Auffteigender Nebel
hinderte unseren Flieger, seine Beobachtungen fortzusetzen.

Der Zuezkanal alr Kriegsgebfet
Die türkische Regierung hat den befreundeten irnfc neu

trecken Staaten eine Zirkularnote folgenden Inhalts über¬
mittelt:

„Die KavserKch Ottcammische Regierung sicht fich in Er
wägrmg dessen, daß die englische Regierung ihrer gegenüber
den neutralen Machten durch die Bestimmungen der Kon-
dention von 1888 übernommenen Verpflichtuing. in den Ge°
wäsfsrn des Suezkanails kein Kriegsschiff zu halten , mchr

Ohren . . es ist, als wolle es uns und das ganze Land ringsum
zerreißen, fortschwemmen, verschlucken. . . So zieht die mach-
tige Mörsergranate ihre Bahn weithin über das Land, steigt,
alle anderen Geräusche ringsum übertönend, hinauf in den
Himmel imd saust schließlich brüllend herab, um die feindliche
Batterie , der sie zugedacht ist, zu vernichten.

Und da tönt auch schon wieder das bekannte Surren über
die Talmulde . Wir wissen noch nicht recht, aus welcher Rich¬
tung es kommt und spähen lange vergebens nach allen Seiten
aus . „Da ist er !" ruft einer plötzlich und alle Blicke folgen der
angegebenen Richtung und bohren sich in den winzigen Appa-
rat , der aus Himmelshöhen im Gleitflug zu uns niederstößt.
Er kommt näher und näher, wächst und wächst . . . jetzt kann
man schon die Tragflächen unterscheiden, das schwarze Kreuz . .
und nun schwebt er bereits über «ns , ehe wir es uns versehen
. . . Der Albatros ! . . .

Ein scharfer Knall. Einen langen Rauchstreisen nach sich
ziehend, saust eine Bombe zu uns herab. Aber es ist keine
Bombe, sondern nur die Meldung des Fliegers , die mit starker
Rauchentwicklungherabgeschossen wird , damit wir besser sehen
können, wohin sie fällt. .

Als wir hinzueilen, stehen noch imnmr die galizischen
Landsturmmänn.er mit aufgerissenen Mündern da. Sie haben
irgendwo gehört, daß die Flieger bisweilen Bomben abwerfen
und nun sehen sie kopfschüttelnd bald einander, bald den ent
schwebenden Albatros an. Sie wissen wirklich nicht mehr , was
sie noch glauben sollen. . . . Werner Peter L a r s e n.

Sücher und Schriften.
Heft 9 der „Reue« Zeit" vom 28. Mai 1915 hat folgenden

Inhalt : Heinrich Schneider: Die chemische Industrie Deutschlands
und der Krieg. — K. Kautsch: Nochmals unsere Illusionen.
(Schluß.) — Heinrich Eunow : Vom Wirtschaftsmarkt. — Feuille¬
ton: Richard Woldt: Das Kriegsflugzeug. — Notiz.

25 Jahre Korbmacher-Organisation . Ein Beitrag zur Korb¬
macherbewegung auf zentraler Grundlage in den Jahren 1888 bis
1814. Herausgegeben von den Zentralkommission der deutschen
Korbmacher. 80 Seiten . Berlin 1916. Verlagsanstalt des Deut¬
schen Holzarbeiter -Verbandes G. m. b. H. Preis 1.— Mark.

Nochmnrg getrogen und sogar den Kanal befeftigt hat , imd
daß andererseits die französische Regierung zum Zwecke einer
kindlichen Handlung gegen das Ottommrische Kaiserreich

Truppen in Aegypten gelandet hat, durch diese Tatsache vor
die gebieterische Notwendigkeit gestellt, militärische Maß¬
nahmen zur Verteidigung dos Kaiserlichen Gebietes , von dem
llegyptem einen Teil ausmacht, zu ergreifen und die Feind»
eligkeiten auch auf den Suezkanal auszudehnen. Die Note

fügt hinzu : Wenn daraus Beeinträchtigungen zum Schaden
neutraler Schiffe und Güter entstünden, so ist es klar, daß
die Verantwortlichkeit dafür auf die französische und eng¬
lische Regierung fällt ."

ZMatenbehandlung. — yeeresauzrüstung.
Berlin , 28. Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Bei Beginn

der Sitzung der Budgetkommissiondes Reichstags wurden zu
nächst einige Klagen über vorschriftswidrige Behandlung von
Soldaten , besonders während der Ausbildungszeit , und zwar
hauptsächlich von seiten solcher Vorgesetzten, die dem inaktiven
Dienststande angehören, zur Sprache gebracht. Hierzu erklärte
der stellvertretende Kriegsminister , daß die Erlasse des
Kriegsmmisteriums es allen Dienststellen zur Pflicht machen,
rücksichtslos gegen jede Art unwürdiger , vorschriftswidriger
Behandlung einzuschreiten. Auf eine Anfrage erklärte der
stellvertretende Kriegsmimster , daß allgemein aus dem Felde
Beurlaubte ihre volle Löhnung weit erbeziehen, dagegen Ur¬
lauber des Heimatheeres sie nicht erhalten , außer wenn sie
krank oder verwundet seien. Von besonderer Bedeutung
waren die Erörterungen über unsere wirtschaftlicheLage. Aul
die Frage eines Konimissionsmitgliedes, ob die Heeresver¬
waltung für den Fall einer langen Dauer dos Feldzuges in
der Bereitstellung von Rohstoffen, Textilien usw. genügend
Vorsorge getroffen habe, gab der stellvertretende Kriegs-
mmistcr die bestimmte allgemein befriedigende Erklärung ab,
daß selbst ein neuer Winterfeldzng uns in jeder Beziehung
gerüstet finden werde. Alle Rohstoffe feien in genügenden!
Maße vorhanden . Es müsse als ausgeschlossen bezeichnet
werden, daß infolge irgend eines Mangels die Schlagkraft
unseres Heeres beeinträchtigt werden könne.

Dar Problem der Uriegskinder.
Der Bund für Mutterschutz hat eine Eingabe an den

Reichstag gemacht, die den zahlreichen, von den Russen verge¬
waltigten Ostpreußinnen die prinzipielle Erlaubnis zur Be¬
seitigung eventueller Folgen aus d§n Gewaltakten erwirken
will. Der Bund hat in warmer Erkenntnis der tragischen
Sachlage sich seiner Ausgabe mit Ernst und Sachlichkeit unter¬
zogen.

Im feindlichen Ausland macht man so etwas rühriger,
geschickter: man schleppt derartige Fragen vor das Forum der
neutralen Oeffentlichkeit. In Italien wird z. B. eine Schrift
verbreitet : „In Sachen der von deutschen Soldaten vergewal¬
tigten belgischen und französischen Frauen " („In difesa delle
donne telghe e francssi , violentate dai soldati tedeschi.
Una grave questione d'eugenitiea ") . „Eine ernste Frage der
Eugenik " wird diese Jnszenesetzung genannt , von der man
wohl mit Bestimmtheit annehmen kann, daß sie sich nicht auf
Italien beschränkt; auch anderen neutralen Ländern wird
wohl, in die entsprechenden Sprachen übersetzt, dies Problem
als Hetzmittel vorgelegt werden.

Das Werk selbst liegt uns nicht vor. Wir erfahren mehr
aus einer Besprechung von A. Vedrani in der „Critica
Sociale " (Mailand , 18. Mai ), einiges über die Argumente/
die vorgebracht werden, den französischen und belgischen Frauen
dasselbe Recht zu erwirken, das der Bund für Mutterschutz für
die ostpreußischen Frauen geltend machen will.

Wenn Vedrani auch auf dem Standpunkt steht, daß den
Frauen unbedingt die Erlaubnis zugestanden werden muß,
sich einer ungewollten Mutterschaft zu entziehen, so stimmt er
der Schrift doch nicht darin zu, daß die zu erwartenden Kinder
unter allen Umständen mit dem Stigma moralischer Degene¬
ration behaftet sein müßten , entwicklungsunfähig, künftige
Verbrecher, Wahnsinnige. Die Schrift trägt kein Bedenken,
auszusprechen, daß ganz ohne Zweifel — ist die ernste Frage
der Eugenik wohl sehr tief erfaßt? — eine Generation , die
unter diesen Umstünden erwartet würde, nur ein staatsgefähr»
liches Element innerhalb eines Landes und Volkes bedeuten
müsse. Auf den Ton des Werkes läßt die ironische Bemerkung
Vedranis schließen, daß man ja, wenn doch schon Ausnahme-
gesetze aufgestellt würden, ebenso gut erlauben könnte daß die
Kinder bis zu einem gewissen Alter heranwachsen sollten, um
dann — zur Strafe für die Rasse — von Deutschenfressern auf¬
gefressen zu werden.

Auch in England beherrscht dieses Thema manche Teile
der Frauenbewegung . Nachdem die Gruselgeschichten von den
Schandtaten der Deutschen in Belgien und Frankreich in ihrer
Wirkung auf die Oeffentlichkeit abzuschwächen begann, ent-
deckte man plötzlich, daß in allen Städten , wo die zahlreichen
neuen Rekruten nusgebildet werden, eine früher nie gekannte
Zahl junger Mädchen Mutterfreuden entgegensehen. Man
sprach von Zehntausenden, doch waren die ersten Schilderun¬
gen wohl sehr übertrieben. Immerhin ist es für die Englän¬
der lehrreich, daß sie solche Erfahrungen machen müssen, ohne
den Feind dafür verantwortlich machen zu können. Man strei¬
tet sich jetzt aber heftig dnriiber, ob es unter den heutigen Nm-
ständen noch angebracht ist, das besonders im puritanischen
England entsetzliche Odium der Schande auf diesen Müttern
ruhen Zu lasten? Manche Frauenrechtlerinnen treten mutig
und geschickt für die Rechte dieser „Kriegsopfer" ein. Zwei»
sellos wird der Krieg dazu beitragen , nicht nur in allen Län¬
dern die Bedeutung des Kindes allgemein mehr zur Geltung
zu bringen , sondern auch in bezug auf die soziale Stellung der
unverheirateten Mutter längst fällige Reformen anzubahnen.

Lin neuer SesfionsablchM der preußischen
Landtags.

Am Dienstag den 1.- Juni tritt da? preußische Abgeordneten¬
haus nach zweimonatlicher Pause wieder zusammen. Formell war
der Landtag nur bis zum 27. Mai vertagt, aber mit Rücksicht auf
die gleichzeitige Tagung des Reichstages hat der Präsident nach An.
hörung der Parteivertreker den Wunsch der Regierung erfüllt und
die erste Sitzung einige Tage später anberaumt . Der wichtigste
Punkt der Tagesordnung ist die Beratung eines von Mitgliedern
aller Parteien eingebrachten Antrages , der die Negierung um Mit¬
teilung in der verstärkten Budgetkommission ersucht, welche Maß¬
regeln sie getroffen hat und zu treffen gedenkt, nm die Ernährung
des Heeres, der Flotte und des Volkes weiter sicherzustellen, ins¬
besondere mit Rücksicht auf die neue Ernte. Der Antrag wird nach
Vereinbarung unter den Fraktionsvertretern ohne Erörterung der
verstärkten Dudgetkommissionüberwiesen werden. Zu um so hef¬
tigeren Auseinandersetzungen wird es allem Anschein nach in der

Kommission komme«, die Maßnahme« der Regierung werde« eine
scharfe Kritik von den verschiedensten Seite« erfahren, einerseits von
den Agrariern , deren fortgesetzt« « « griffe auf die Kriegrgetrejd^
aesellschaft ja einen Schluß darauf zulassen, worauf sic hinaus
wollen, andererseits von denjenigen Parteien , die sich die Wahrung
der Interessen der Konsumenten angelegen sein lasst« und hie mit
Recht über die unerhörte und durch die Natur der Sache nicht be¬
gründete Preissteigerung der meiste« Nahrungsmittel empört find.
Wann der Antrag aus der Kommission herauSkoiNMt, laßt fich glicht
sagen, man rechnet mit mehrtägigen Debatten ; den« die nächste
Plenarsitzung soll nicht vor dem 7. Juni stattsinden.

Auf der Tagesordnung steht fern« die zweite Beratung de»
Entwurfes einer WohnungSgesetze». Der Entwurf war schon vor
Ausbruch des Krieges von der Kommission so wen gefördert , daß
er  für die Plenarberatung reif war; man hat aber »m Interesse
des Burgfriedens von der Weiterbevcrtung im Plenum Abstand ge¬
nommen. Jetzt soll der Versuch gemacht werden, die noch vorhande¬
nen Gegensätze in der Kommission auszugleichen. Zu diesem Zweck
soll der Entwurf zur nochmaligen Beratung an die Kommission
zurückverwiesen werden. Konservative und Zentrum legen Wert
auf eine baldig« Verabschiedung, während den Parteien der Linken,
die in der Kommission bis in die Reihen der Nationalliberalen hin-
ein gegen den Entwurf gestimmt haben, an einer Weiterberatung
wenig gelegen ist. Auf diesen Standpunkt hat sich auch die Regie,
rung gestellt. Angesichts der grundsätzlichen Meinungsverschiedcn-
beiten glauben wir nicht, daß es gelingt , die Gegensätze auszu-
gleichen oder auch nur zu überbrücken; der Entwurf bedeutet eine
einseitige Wahrung der Interessen des flachen Landes und eine Der-
nachlässigung der Interessen der Großstädte. Aus diesem Grunde
hat ja auch der Vorstand des Preußischen Städtetages den Wunsch
geäußert , von einer Beratung während des Kriegszustandes ab-
zufehen. So dringend notwendig tvir auch die gesetzliche Regelung
des Wohnungswesens erachten, und so warm wir stets für diese
Forderung eingetreten sind, so werden wir doch diesem Gesetzent¬
wurf keine Träne nachweinen, weil er auch nicht entfernt den Zielen
gerecht wird, die sich— von Sozialdemokraten ganz zu schweigen—
bürgerliche Wohnungsreformer gesteckt haben.

Leichter zu verabschiedenwird das Fischereigeseh sein, das zur
Plenarberatung reif ist und Meinungsverschiedenheiten nennens¬
werter Art kaum Hervorrufen dürfte. Die Regierung legt Wert auf
seine Erledigung, und das Abgeordnetenhaus wird dem Wunsche
Nachkommen. Fraglich ist nur. ob auch das Herrenhaus zu diesem
Zweck noch im Juni zusammentreten oder ob es seine Arbeiten bis
auf den Herbst hinausschieben wird.

Im übrigen soll nur noch die Novelle zum Gesetz über die Für¬
sorgeerziehung Minderjähriger erledigt werden, die bereits in beiden
Häusern des Landtages beraten ist, aber mit Rücksicht darauf , daß
das Herrenhaus die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses abgeändert
hat. verfassungsmäßig nochmals an das Abgeordnetenhaus gelangen
muß, um eine Uebereinstimmung beider Häuser zu erzielen.

Voraussichtlich wird die Session nach Erledigung dieser Arbeiten
nicht geschlossen, sondern auf den Herbst vertagt werden, da sonst die
übrigen in Vorbereitung befindlichen Gesetzentwürfeunter den Tisch
fallen und die Arbeit vieler Monate vergeblich gewesen sein würde

Lin grober staatrmannischer Projekt in Rußland.
Aus russischen Parteikreisen wird der „I . fl ." geschrieben:

Der Krieg hat iu Rußland mit solcher Schärfe die ökonomische
Unzulänglichkeit, die miserable wirtschaftlicheOrganisation
des Staates offenbart , wie auch der Pessimist das gar nicht
für möglich gehalten hätte . Wie ist es z. B . möglich, daß ein
Agrarstaat , der mehrere europäische Länder mit Getreide und
landwirtschaftlichen Produtten versorgt , beim Aufhören des
Exports , wenn also die gewaltigen Mengen der Lebensmittel
im Inlands bleiben, eine Teuerung erlebt, an einer Lebens¬
mittelnot leidet, die mehr als einige verlorene Schlachten be¬
deuten? Dazu kommt noch, daß man „das deutsche Joch" aus-
scholten und überhaupt möglichst keine Ware aus dem Aus¬
lände beziehen will. Natürlich sind dies Wünsche der Groß-
fabrikanten und Kapitalisten , die die fremde Konkurrenz gern
entbehren möchten. Diese Kreise sind außerdem jetzt dadurch
stark in Aufregung geraten, weil verschiedene Staotsmonopole
(Tee-, Zucker-, Zündhölzchen-, Naphtha -, Versicherungsmono-
pole u. a. mehr) sozusagen in der Luft schweben.

Wohl nirgends so leicht, wie in Rußland, werden aus
allen möglichen Anlassen Konferenzen, Beratungen , Kommis,
fronen und dergleichen zusammenbemfen, die im Schnellzugs¬
tempo Gesetze, Verordnungen . Instruktionen , Reglements , Zir¬
kulare usw. usw. Herstellen. Auch in dem vorliegenden Falle
der wirtschaftlichen Kalamität ist gleich der Gedanke aufge¬
taucht, eine ähnliche Veranstaltung ins Leben zu rufen. Da
aber die Aufgabe von außergewöhnlicher Wichtigkeit ist.
soll die neue „Beratung " einen besonders hochklingenden
Namen erhalten und aus sehr hochstehendenPersönlichkeiten
zusammengesetzt sein. Der Name der neuen Beratungsstelle
lautet : Oberstes ökonomisches Komitee. Es wird gebildet aus
sämtlichen Ministern in eigener Person , außerdem aus nam¬
haften Vertretern der Industrie , Technik und Wissenschaft.
Der Hauptzweck dieses Komitees soll darin bestehen, großzügige
Pläne zur Hebung des russischen Wirtschaftslebens auszu¬
arbeiten und sie zur Verwirklichung zu bringen. Dabei wollen
die Urheber des Gedankens schon jetzt die Tätigkeit des Komi¬
tees an die Verpflichtung binden , daß die Staatswirtschaft
keinesfalls erweitert wird , daß die gedachten Pläne nur mit
Hilfe des privaten Kapitals dnrcksgeführt werden sollen.

Mit diesem Prosekt wird sich in den nächsten Tagen der
bevorstehende Kongreß der Industriellen beschäftigen. Es siebt
indessen schon setzt fest, daß das Finanzministerium , au dessen
Spitze der hilfloseste Minister , den man sich nur denken kann,
steht, das Projekt gutheißt und unterstützt. Man muß nur
staunen, mit welcher Leichtgläubigkeit die russische Bureau-
kratie zu derartigen Hilfsmittelchen ihre Zuflucht nimmt. Die
russische Sozialdemokratie hat schon längst das einzig wirksame
Mittel zur Hebung der wirtschaftlschen Kräfte Rußlands fest¬
gestellt, und ihre Prognose bewahrheitet sich jedesmal auf dos
beste. Dieses Mittel ist — die Beseitigung des Zarismus und
der zarischen Bureaukratie ! Solange diese Hindernisse dar
normalen Entwicklung Rußlands fortbesteben, sind alle Ober¬
sten ökonomischen Komitees nichts weiter als Spielereien.

vermischte«riegrnachrichten.
Der Präsident derportugiesischenRepublik,  ArrigaS,

hat dem Präsidenten .deS Kongresses offiziell mitgeteilt , daß er von
seinem Amte zurücktrete. Der Kongreß wird am hentigen Sams¬
tag die entsprechenden Maßnahmen treffen.

Gärung in China.
Petersburg , 28. Mai. (W . B . Nichtamtlich.) Die

.Nowoie Wremsa" meldet aus Peking: Die crntiiapanische
Bewegung schwillt in China trotz des Verbotes,der Regierung
immer mehr an . In Schanghai wurden chinesische Laden
zerstört, die japanische Waren führten . Dem nationalen Be-
steiunasfonds fließen von, allen Seiten große Summen zu.
So haben zwei reiche Chinesen in Amerika zusammen 12
Millionen Dollars gespendet.
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Gssarnt - Ausver k3 uf

irwareiüser Fairgasse
wegen Aufgabe.

ÜVIrgmds s « billig!
Ich habe mich entschlossen , auf di© alten Preise statt wie seither 20 “/„ von heute ab einen

Sonder-Nachlass ™ 25%
zn gewähren , welcher an der Kasse in Abzug gebracht wird . Es sind noch vorrätig , zum Teil in grossen Qualitäten:

Bettzeuge- Bettkattune- Kissenbezüge— Koltertücher- BiberbettUcher- Tischtücher
Tafeltücher- Servietten— Gedecke— Kaffeedecken- Hohlsaum-Handarbeits-Tischtücher
Tischtuchsfoffe- Taschentücher für Damen und Herren- Untertaillen- Frisierjacken—Herren-
Nachthemden- Damenhemden—Damenbeinkleider- Nachtjacken- Damen-Nachthemden—
handgestickte Damenhemden, -Hosen und -Nachthemden— Unterröcke- Anstandsröcke-
Schürzen- Kinderschürzen—Korsetts— Kleiderstoffe- Kostümstoffe- Blusenstoffe—
Seidenstoffe—Kleiderstoff-Reste- Spitzenstoffe—Chiffons—Stickereistoffe- Waschstoffe
Futterstoffe—Futterseiden- Satinstoffe- Wäschestickereien und Einsätze- Abgepasste
Stickereiroben- Socken- farbige Unterröcke- Spitzentücher— Koltern—Steppdecken

| Herrenstoffe- Tuche- Gardinen- Stores- Vitragen—Vorhangstoffe- Tüll-Bettdecken
Tischdecken- Portiören- Reisedecken— Chaiselonguedecken- Möbelstoffe— ftlöbel-
plüsche- Moquettestoffe— seid. Möbelstoffe- Madras- und Leinenstoffe—Wandschoner
Gobelins— Fahnenstoffe—fertige Fahnen — ungebleichte Nessel- Molton— Teppiche
Perser Vorlagen- Bettvorlagen— Läuferstoffe- Smyrna- Teppiche— Sweaters-

Kleider—Röcke.

Der Verkauf findet von morgens 8—12 %and nachmittags von 2—8 Uhr statt.

Verkauf nur gegen bar.

Fahrgasse 89 -91 -93.
Obiger Ausverkauf bezieht sieh nur auf meine Waren -Abteilung Fabrgasse 89—93
and hat keinen Bezug »nt mein Hauptgeschäft Zell 72—78, Neubaz

für Damtn- und Klnder-Knnfektion.

•allons Madam«

J . Ertoacher
Schweinemetigerei

Tel .5354 AMerhelUgcnstr .55
empfiehlt sämtliche

Wurst- u. Fleisctrwaren
in nur prima Qualität.

Wltderverkäufer Preltermätsigung.

ICeiwe FleischfewerufigS  i
OCHSENA-Extrakt

würzt und kräftigt alle Suppen und Saucen in gleioher Weise
wio der englische Liebig -Pleischextrakt . 20—25 gr (ein ge
häufter Teelöffel ) Ochsena -Extrakt ft Person geben jeder Ge-

j müsesuppe den Geschmack und den Nährwert und das Aus¬
sehen eines wirklichen Fleischgerichts . 1 Pfund Ochsena
hat den Gebrauchswert von 10 Pfund Bindfleisch.

Dosen ä 1 Pfund netto . . . Mk. 2.—ä .. „ . . . i.io
Zn den meisten Kola-Geschäften zn haben , j

General-Vertreter: Wilhelm Hermann jr., Prankfnrt >. I,
Schillerplatz 5 -7, Telephon „Hansa “ 4906. 662

E - Deutsche uw

Beste Bezugsquelle!
34  Fahrrad -Modelle v.Mk.Al- an
laufdecken.Luftsch!äudiev,Mlc250 *n

Alle Fahrradzubehörteile billigst
FRANZ VERHEYEN

Laden Taunusslr . 31
Lager WesersFr .43/45

Ehrentafel
dt« Hewerkfchaftskartells Frankfurta.M.

Bäcker und Konditoren:
Kafpar Drescher aus Suizfeld-Lrabfeld, 28 Jahre, gefallen

am 17 . Mai in ibalizien.

Bauarbeiter:
Johann Weber aus ZranKfurt a.  M ., Hilfsarbeiter , 35 Jahre

gefallen am 14. Zedruar bei l )pcrn.
Sritz Schreiber aus Frankfurt a . m ., 23 Jahre , gefallen MN

10. Marz bei Periowska -Now «.

Buchdrucker und Schriftgieher:
Heinrich Stark aus Niederdorfelden, Setzer, 24 Zähre, ge.

starben am 22. August in Frankreich.

Gärtner:
Gtt » Müller , gefallen am 10. April in den Karpathen.
Friedrich Schäberle , gefallen am 18. April in Rußland.
Karl vuttlinger , gefallen in Rußland.
Pani Schewe, gefallen in Rußland.

Holzarbeiter:
lNichael Kleischer aus Langendarf , Schreiner , 28 Jahr «, g«.

fallen am 17. Mai bei Löhault.

Maler» Lackierer und weihbinder:
Heinrich Schweinrberger aus Langenselbold, 28 Jahr«, ge-

fallen in Rußland.
Iakod Kirchner aus Langenselbold, 21 Zähre , gefallen in

Rußland.

Metallarbeiter:
Johannes Schober aus Niederdorfelden, Schlosser, 21 Jahr«,

gefallen am 5. März in den Rarpathen.
Paul Seyfferth aus ckotha, Monteur, 37 Jahre, gefallen am

8. März in Rußland.
Hugo Müller aus Frankfurt a . m ., Schlosser, 38 Jahre , g«.

fallen am 10. März in Rußland.
Hch. Feld ans Sommerkahl , Spengler , 29 Jahre , gestorben

am 8. Mai in St . Maurice.

Zrledrich Zrevnd ans Lockenheim, Schlosser, 23 Jahre , ge¬
fallen am 17. Mai.

Metzger:
wilh . Murr aus Frankfurt a . M ., 21 Jahre , gefallen am

9. März in den Rarpathen.

Zurückgesetzte
Fahrrad-Decken

und Sehläuefce
MF * enorm billig , m
Bergers Gummivertrieb
Rur Grotte Eschenheimer Str.4.

Preisliste kostenlos.

Holz- and
Kohlenhandlnng

O . Müller
8

/ranfyarft».
Anmeldungen auf neue und

freiwerdeiide Gin- «. Zmei-
klmmer-Wohusugen mit
Rüche, Mansarde, Rester und
eingefriedigtem Gartenanteil
m der Kicittniohnungs.«»»tage am Riedermalb
(Gstbafengebiet) werden von
kerrn Elb - rt , Dunlerftr. l
(mit ÄtetcrttalS) entgegen-
genommen. Auskunft« teilt
auch dieGelchSftssielleSchaur-
gaffe SS, l. (von Uhr
vorm, und6—7 Uhr nachm.)

Töngesgasse 16 Fernsprecher 8193,1 Elisabethenstr . 12
Leder-Ausschnitt, Schuhmacher-Artikel 0777

Verkauf des berühmten Patent-Dauerleders„Neptunia“
“ • “ Doppeln — Durchnähen auf erstklassigen Maschinen . "Vf

Billine Preise . Flotte fachmännische Bedienunp.

Gediegene , modernet -l

Weltkrieg«. Lezillldem
Eine Rede an die Freiberger Wäl

von Hermann Wendel.
Preis SD Pfennig.

Maccaroni per Pfd . 55 Pfg.
per Ptd. 88 Pfg.

AUeidliq VslkHmme’m'Gr. H

und Wafchftoffe
Reste u. Kupons für Kostüme, Röcke,

Blusen , Kinderkleider , Mäntel

darunter viele Gelegenheitskauft
50 %rnrttt Prns!

Wolf&cs.
84 Zeit 84,1 . Stock

Reben Neubau Fuhrländer.

Nudel Gemäs' U"1 54 02 P)s.I Akfiskliseiii Dst
Eier ’ $ flg € S@9 per Pfd . EA und 75 P f?-

Znm scIiarfenKck
Barrentrappftr ., « cke Tchlotzstt .,

ckos«. 8 «ein . (« 71Div.gutr Nähmaschinen,wie neu,
Singer,Wertheim , Psaff,3Ialjre

reelle Garantie , Lang- u . Ringschiff, s.
alle Arbeiten , für 20—40M zu verk.
Querstraße 4, 1. St ., Nechan . 0791

Gehäkelte Tasche
mit GeschSstSschliiffel auf dem Wege
Mainzer Landstraße -Junghofstraße-
Rotzmarktverloren gegangen . Abzug.
geg. Belohnung Mainzer Ldstr . IS, 3.

Herreuarb ., gesucht.
, » ol I. Weserstr . 16.

Beachtet unsere Inserenten!

10 Wm Rchnzjjgk
«och neu. schöne Farben, jede Größe,
zum Aussuchen, l2,16,18,20,24,36 -«,
(Schröck-, Smoking -, Frackaniügc
20—30.« , 10 beffcre Hosen zum Ans-
suchen3—10~« sofort zn »erkaufen bet

Schneiderei MI,BleiiM. 28,11.

Gutenbergstrasse 8.
Empfehle : 0991

la Rnhrkohlen,Briketts,
Koks , Holzkohlen etc.

n den billigsten Tagespreisen.
PV Lieferung frei insHaus . -WW

W Fertig © Anzüge -HNW
Hosen, auch nach Matz , urit und ohne
Dtofflieserung , billig . « leine Zah-
tun «, gestattet. Schneiderei Wittels,
bacher « Nee 101. 8. « tack, lkS. 19

Herren-«.züilglillgS-Änzöge
tabelholt bill. abzug., jede Größe , jedetarbe 10,12,UJC  u.höh.fernerLAter.akko. Bsrgsrntr. 107,1., kein Laden.

Ankauf
b»n Iknochcn , Lumpen , Flaschen
Papier, « m Einstampsen 6274

d. Köder, Frolmiiofstr. fi.
28  Zahle litt ich

an einem blaschenartigen

SefichKaurschlag.
Ich wandte bie verschiedenstenMittel
vergeblich an . Durch Schanmaustage
mit Obcrmeher ' s Medizin .-Herba-
Seife erzielt « ich rasche Heilung . So
schreibt ,̂ ran B. Hackman», Wies-
baden. Hcrba -Seife ä Stck. 60 Pfg .,
ea. 80 % verstärkt Mk. 1.—. Zur
Nachbehandlg . Hsrba -Ereme ü Tube
75 Psg ., Glasdose Mk. 1.50. Zu
haben t. a . Apotheken, Drogerien
und Parfümerien . 01221

+ Frauen-
Jrrigatorc «, Dedarssartikcl"

für Herren und Damen . Artikel
zur Gesundhcits - u. Krankenpstege
Frau Utetss . Frankfurt,  Mosclstr.21,1-

>f» Flauen ! °ß-
All- Artikel der Schon-
heits - u . Gesundheitö-
Vsiege, Irrigatoren , Be¬
darfsartikel f. Herren u.
Damen liefert billigst
Weltversnndhaus
Merkur , Halters*
beim itm Kain S.

Preisliste kostenlos.
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